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Dienſtag, den 18. Juni. 


Das — — erſcheim 
t se 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttag ⸗ 
Abonnementspreis hier in der Erpebitiov 
Portechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Potsdam, Montag 17. Juni, Abends 7 Uhr 15 Min. 
Soeben fährt der Kaiſer von Rußland mit dem Groß 
fürſten Wladimir und Gefolge mittelſt Extrazuges vom 
a Zum Abſchied waren Se. 

© der Miniſterpräſtdent Graf Bismarck und die 
anweſende ne ern 1 ruſſiſche Geſandte 
mit dem Geſandiſchaftsperſonal, die Frau Prinzeffin 
Karl, Frau v. Oubril und Frau von Morenheim 
erſchienen. 

München, Montag 17. Juni. 
Ein baieriſcher Kommiſſar wird nach Berlin reiſen, 
um Aufklärungen wegen einiger Punkte des Prälimi⸗ 
nar-Vertrages vom 4. Juni zu veranlaſſen. Baierns 
Beitritt wird wahrſcheinlich vor Eröffnung der Zoll⸗ 
Konferenz im Anfange der nächſten Woche erfolgen. 
Wien, Montag 17. Juni. 


Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes beantragte 


v. Mühlfeld die Wiederaufnahme ſeines bereits ein⸗ 
ebrachten Religionsgeſetzes. Der Kriegs miniſter über 
ndte ein neues Wehrgeſetz zur verfaſſungsmäßigen 
Behandlung. v. Beuſt bringt einen Geſetzentwurf 
wegen Aenderung der Februar-Verfaſſung und wegen 
enderung des §. 13 in dem Geſetzentwurf über die 
iniſter⸗Verontwortlichkeit ein. v. Beuſt theilt mit, 


= Angelegenheit der Befeftigung von Wien werde 


ter als eine gemeinſame Angelegenheit den Dele⸗ 
{ N Behandlung vor · 
Beisn: Der Kaiſer habe die Eiaſtellung der 
eſeſtizungswerke angeordnet. (Beifall) 
u — Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung des 
merhauſes erklärte ſich der Juſtizminiſter vom Kaifer 
eimächtigt, in den Entwurf einer neuen Strafprozeß 
tdnung, welcher der Landes » Vertretung nächſtens 
vorgelegt werden ſoll, die Schwurgerichte mitaufzu⸗ 
nehmen. 
Paris, Montag 17. Juni. 
Das badiſche großherzogliche Paar iſt geſtern Morgens 
hier eingetroffen. Der Vicekönig von Aegypten ift 
ebenfalls angekommen; er wurde am Bahnhofe mit 
militäriſchen Ehren empfangen und fuhr mit Gefolge 
nach den Tuilerien, wo er den Pavillon Marſan 
bewohnt, Der Erzbiſchof von Paris reift Dienftag 
nach Rom. 

— Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer konnte 
geſtern wegen leichten Unwohlſeins nicht empfangen. 
Die badiſchen Herrſchaften, der Graf und die Gräfin 
don Flandern find von der Kaiſerin empfangen worden. 

— „Patrie“ theilt mit, daß die Kammern bis zum 
15. Juli dae Budget diskutiren werden, die Geſetze 
über die Armee, die Preſſe und das Vereinsrecht aber 
erſt in der Anfangs November beginnenden Seſſion. 
— Nach offictöfen Zeitungen iſt der Kaiſer von 
ſeinem Unwohlſein, welches nur die Folge einer 
leichten Erkältung war, vollſtändig wiederhergeſtellt. 
— „Eiendard“ meldet, daß die Kollektivnote, in 
welcher die Schutzmächte eine Unterſuchung über die 
Lage Kandias vorſchlagen, der Pforte am 15. d. 
übergeben iſt. 


Politiſche Rundſchau. 


Graf Bismarck ſoll ſich letzthin rückſichtlich der 
äußeren Friedens -Aus ſichten günſtig geäußert haben; 
über die orientaliſche Frage, heißt es, habe er ſich 
dahin ausgelaſſen, daß dieſe allerdings ein ſiedender 

opf ſei, der jedoch erſt dann ſpringen würde, wenn 
man Feuer genug hinzuſchüren wollte, was aber 
emandem einfiele. Dann ſoll der Graf mit feiner 
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pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


allbekannten Freimüthigkeit in Bezug auf das Ver⸗ 


[boot 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
rate nehmen für uns außerhalb anz 


2 Berl Feten Tentr,-Ztg9,- u. Aunone.⸗Bitreau. 

8 

Ju ® 

In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Bafel u. Paris: 
Haaſeuſtein 


eipzig: Eugen Fort. H. Eugler 's Aunonc.⸗Bürean. 
au: Louie — Annoncen ⸗ 


& Vogler. 


bäliniß zu Rußland ausgeſprochen haben, daß letzteres 
Preußen mehr brauche, als dieſes von Rußland Unter⸗ 
ſtützung erwarte; im Orient aber habe Preußen ger 
wiß freiere Hand als Frankreich und könne daher 
event. größere Zugeſtändniſſe machen. 

Betrachten wir die ſpeciellen Reſultate der aus; 
wärtigen Politik Preußens während des abgelaufenen 
Luſtrum, — mit welchem beſonderen Worte die alten 
Römer einen Zeitraum von fünf Jahren bezeichneten, 
wahrſcheinlich wohl, um dadurch anzudeuten, daß ſich 
in fünf Jahren ſchon ein recht merkliches Stück ſtaat⸗ 
lichen Lebens zum Abſchluſſe bringen laſſe — fo 
finden wir neben der Vermehrung des preußiſchen 
Staatsgebietes den norddeutſchen Bund ſo gut wie 
gegründet, alle Verträge mit den Südſtaaten, wenig⸗ 
fiens fo weit fie für die nächſten zehn Jahre noth⸗ 
wendig ſind, ſo gut wie abgeſchloſſen, auch die für 
die Verkehrsverhältniſſe erforderlichen internationalen 
Verträge mit den nichtdeutſchen Mächten vereinbart, 
endlich durch die große Fürſtenzuſammenkunft zu Paris 
zwiſchen den europäiſchen Großmächten ein Einver⸗ 
nehmen erzielt, welches den europäiſchen Frieden min+ 
deſtens wohl für die Dauer der nächſten zehn Jahre 
ſichern wird. — 

Mehr kann man am Ende von der auswärtigen 
Politik eines Staates wie Preußen nicht verlangen; 
und wir meinen, ſie habe es daher wohl verdient, 
daß fie ſich wenigſtens für die Zeit eines Luſtrum 
auf ihren Lorbeern ausruhe, — ſchon um nicht die 
Nachkommen zu dem Klagerufe Alexander's des 
Großen zu treiben: „Mein Vater Philipp wird mir 
nichts zu thun übrig laſſen!“ — 

Auch ſagt ja ſchon der weiſe König Salomon: 
„Ein Jegliches hat feine Zeit, und alles Vornehmen 
unter dem Himmel hat ſeine Stunde!“ und wenn 
er dabei eine Menge von Dingen nebſt ihren Ge⸗ 
genſätzen anführt, als: geboren werden — fterben, 
weinen — lachen, Steine zerſtreuen — Steine ſam⸗ 
meln, zerreißen — zunähen, Streit — Frieden ꝛc., 
fo würde er gewiß darunter auch äußere Politik — 
innere Politik aufgezählt haben, wenn zu ſeiner Zeit 
die Erfindung dieſes modernen Staatsweſens ſchon 
gemacht geweſen wäre. So kannte er aber nur das 
Analogon davon: Streit und Frieden. 

Nun wohl! Ein Jegliches hat feine Zeit; äußere 
und innere Politik hat auch feine Zeit; und da die 
äußere Politik Preußens ein glänzendes Luſtrum zu⸗ 
rückgelegt hat, um am Ende deſſelben mit vollſter 
Genugtbuung auf ihr Werk ſehen und ſagen zu 
tönnen: „Es war ſehr gut!“ — fo, meinen wit, 
möchte es wohl an der Zeit ſein, auch der bisher 
fo ganz beiſeite gelaſſenen inneren Politik Preußens 
ein Luſtrum anzuweiſen, damit ſie ihrerſeits durch 
Schöpfung ähnlicher Werke einen Zuſtand erzeugen 
tönne, von dem man am Ende jenes Zeitraums mit 
der gleichen Genugthuung zu ſagen vermag: „Siehe 
da, es iſt ſehr gut!“ — Wir wünſchen alfo, daß 
dem glänzenden Luſtrum für die Werke des Streites 
ein eben fo glänzendes Luſtrum für die Werke des 
Friedens folgen möge! 

Neuerdings verlautet, daß Oeſterreich wider die 
zwiſchen Preußen und Darmſtadt abgeſchloſſene Mill⸗ 
taircpnvention und namentlich gegen die bekauntlich 
bereits erfolgte Zutheilung des geſammten Darmſtäd⸗ 
tiſchen Contingents zu dem 11. Preußiſchen Armee⸗ 
Corps, als mit den Beſtimmungen des Prager Frie⸗ 
dens nicht vereinbar, entweder ſchon Einſpruch erhoben 
habe, oder daß ein ſolcher von Seiten dieſes Staates 


nach den ſchon erfolgten Aeußerungen vorausſichtlich 
doch zu erwarten ſteht. Wahrſcheinlich dürfte nicht 
minder auch die Frage über das Beſatzungsrecht von 
Mainz noch den Anlaß zu Weiter ungen geben, doch 
ſteht ſchwerlich zu erwarten, daß Preußen zu dem 
Austrage dieſer rein Deutſchen Angelegenheit vor 
irgend einem Europäiſchen Forum je feine Zuſtim⸗ 
mung ertheilen dürfte. 

Aus Paris wird berichtet, daß die Kriegspartei 
mit Sehnſucht den Beſuch des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich erhofft, da deren gegenwärtige Loſung die Alli⸗ 
ance mit dem neuerſtandenen Oeſterreich iſt. Marquis 
de Mouſtier, der Kriegswiniſter Niel und der Ma- 
rineminiſter de Genouilly ſollen den Krieg mit Preußen 
für unvermeidlich halten, indem nur auf dieſe Weiſe 
das für Frankreich fo widerwärtige deutſche Einheits⸗ 
werk geſtört werden könnte. Man glaubt indeß, daß 
der Gerechtigkeitsſinn in der Maſſe des franzöſiſchen 
Volkes den chauviniſtiſchen Gelüften: gewachſen fein 
und dieſelben niederhalten werde. 

Die Pariſer Blätter machen auf die entfernte Ver⸗ 
wandtſchaft aufmerkſam, die zwiſchen dem Sultan 
und dem Kaiſer Napoleon III. beſteht. Eine Cou⸗ 
fine der ſpäteren Kaiſerin Joſephine, Mlle. Dubue 
de Niviere, eine reizende Kreolin, wurde im J. 1788 
von Seeräubern erbeutet und dem Sultan Selim III. 
zum Geſchenk gemacht. Dieſer erhob ſie zum Range 
feiner erſten Sultanin. Abdul⸗Azis ſtammt aber in 
dritter Generation aus dieſer Ehe ab. Andere be⸗ 
haupten aber mit Recht, daß es mit dieſer Verwandt⸗ 
ſchaft wenig oder Nichts ſei. Mahmud, der Vater 
des gegenwärtigen Sultans, war nicht der Sohn, 
ſondern der Vetter Selim's III. 

Ueber das Schickſal des Kaiſers Maximilian hat 
man bis zur Stunde noch keine Gewißheit, allein die 
Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens ſinkt immer 
mehr. In Paris wollte man ſogar wiſſen, die Mel⸗ 
dung von ſeiner Erſchießung ſei bereits eingetroffen, 
doch ſolle dieſelbe ſo lange wie möglich verheimlicht 
werden. Londoner Blätter melden ſogar nach De⸗ 
peſchen aus New⸗Orleang, der unglückliche Erzherzog 
wäre mit allen ſeinen Offizieren, vom Lieutenant 
aufwärts, am 16. Mai Punkt 7 Uhr Abends er⸗ 
ſchoſſen worden. Doch iſt deshalb die Geſchichte 
noch immer nicht wahr, denn ſonſt hätte die Ameri⸗ 
kaniſche Regi erung längſt Kunde davon erhalten und 
gegeben. Daß ſich die Kaiſerin Charlotte in einem 
unbewachten Augenblicke in's Meer geſtürzt habe, 
wird ebenſo widerrufen, wie auch die Nachricht, die 
Erzherzogin Sophie ſei wahnſinnig geworden, für 
grundlos erklärt wird. 

In England herrſcht augenblicklich lebhafte Be⸗ 
wegung wegen eines Geſetzes, das alle Kaufgeſchäfte 
an Sonntagen unterſagen und die Schließung aller 
öffentlichen Lokale anordnen will. Gegen dieſen 
Sonntagseifer regt ſich der geſunde Sinn des Volles, 
und eine große Verſammlung iſt anberaumt, um 
gegen die Maßregel zu proteſtiren. 

Aus Stockholm kommt die Meldung, daß eine 
Heirath zwiſchen der Prinzeſſin Eugenie, der älteſten 
Tochter Königs Carl XV., und dem Prinzen Albrecht 
Sohn von Preußen in Ausſicht genommen ſei und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch zu Stande kommen 
werde. Das würde den Anhängern der Skandina⸗ 
viſchen Einheitsidee einen ſtarken Strich durch die 
Rechnung machen; dieſelben ſtreben nämlich, da König 
Carl XV. ohne männliche Erben ift, eine Heirath 
zwiſchen dem Kronprinzen von Dänemark und der 
Prinzeſſin Eugenie an, um ſo Schweden und Nor⸗ 
wegen mit Dänemark zu vereinigen. * 


Neuerdings hat ſich in Nordamerika eine Agitation 
gegen die Trunkſucht und ihr Object, Spirituofen, 
erhoben, die Trinker und Nichttrinker ſtellenweiſe wie 
erbitterte Feinde einander gegenüberſtellt und zumal 
in den einzelnen Staaten zwiſchen den Republikanern 
eine ernſte Spaltung hervorgerufen hat. Es iſt dort, 
wie überall; das Ueberhandnehmen der Trunkenheit 
hat bei Vielen einen ſtarken Widerwillen gegen den 
mäßigen Genuß ſelbſt eingeflößt, und je größer der 
Erceß auf der einen Seite, deſto größer auf der 
andern die Reaction. In Maſſachuſetts iſt ein er⸗ 
bitterter Kampf zwiſchen den Parteien entbrannt. 
Auf dem Wege der Legislatur iſt man gegen das 
Uebel eingeſchritten, und einige der renommirteſten 
politiſchen Parteigrößen haben dabei einen großen 
Theil ihrer Anhänger eingebüßt. In Connecticut 
hat man ebenfalls ein altes Geſetz wieder aufgefriſcht. 
New ⸗Pork iſt nicht zurückgeblieben. Auch dort hat 
man eine alte Beſtimmung gegen den Verkauf von 
geiſtigen Getränken am Sonntage aus der Rumpel- 
kammer hervorgeſucht, und während die Polizei ein 
gutes Geſchäft macht, indem ſie ſowohl aus den 
Geldſtrafen ein beſtimmtes Procent erhält, als anderer- 
ſeits ſich von den Contravenienten beſtechen läßt, 
murrt das Publikum, beſonders die Deutſchen, gegen 
Störung des Sonntagsvergnügens und findet, daß 
die Wächter der Sicherheit den Wirthen mehr als 
den Spitzbuben nachſtellen. Philadelphia folgt dem 
Strom und hat eine Bill in der Legislatur, die an 
Strenge noch ihre Vorbilder übertrifft. Die moraliſche 
Reaction wirkt fo anſteckend, daß wohl vor Jahres- 
friſt die meiſten Staaten des Nordens ſich mit einem 
Mäßigkeits geſetz reformirt haben dürften. 


— Geſtern Vormittags 11 Uhr fand in Berlin 
zu Ehren des Czaren bei günſtiger Witterung und 
vor einer ungeheuren Zuſchauer » Menge eine große 
Parade ſtatt. Die Monarchen und die Prinzen ſtiegen 
am Kreuzberge zu Pferde. Der König ritt das 
Schlachtroß von Sadowa. Der Czar, in der Uniform 
feines dritten preußiſchen Ulanen » Regiments, wurde 
vor jeder Regiments⸗Front mit dreimaligem Hurrah 
und mit der ruſſiſchen National⸗Hymne begrüßt. Die 
Kronprinzeſſin, die Prinzeſſinnen Karl und Friedrich 
Karl, das diplomatiſche Corps wohnten der Parade 
bei. Nach derſelben wurde ein Kavallerie - Manöver 
ausgeführt, und um 1 ½ Uhr erfolgte die Rückkehr 
nach Potsdam, wo ein Dejeuner und dann ein Diner 
ftattfand. Abends 7 ¼ Uhr ſetzte der Kaiſer feine 
Reiſe über Bromberg und Thorn fort. 

— Während des Aufenthalts des Königs Wilhelm 
in Paris wurden nahezu 500 Geſuche um Verleihung 
Preußiſcher Orden auf der Preußiſchen Geſandtſchaft 
eingereicht; die Leute waren theils Franzoſen, theils 
Fremde, welche die Gelegenheit benutzen wollten. 
Auch an 200 Geſuche um eine Audienz wurden an 
den Grafen Bismarck gerichtet; er hat aber kaum 
zehn dieſer Geſuchſteller zu ſprechen Muße gefunden. 

— Man lieſt im „Journal de Paris“ bezüglich 
der Abreiſe des Königs von Preußen: „So wenig 
Sympathien wir für die Politik des Berliner Cabinets 
haben, fo find wir doch zu ſehr Freunde der Wahr- 
heit, um nicht zu conſtatiren, daß die Perſon, die 
Haltung und das Auftreten dieſes Souverains einen 
ausgezeichneten Eindruck hervorgebracht haben, und 
zwar nicht nur in der officiellen Welt, ſondern auch 
bei dem großen Publikum. In dieſer Hinſicht läßt 
vielleicht König Wilhelm beſſere Erinnerungen hier 
zurück, als irgend einer der Herrſcher, welche bis 
jetzt unſere Ausſtellung beſucht haben.“ 

— Auf dem Balle bei dem preußiſchen Botſchaſter 
in Paris trank König Wilhelm, ſich zu den dort an⸗ 
weſenden Oeſterreichern wendend, die Geſundheit des 
Königs von Ungarn. N 

— Graf Bismarck hat bei ſeiner Abreiſe von Paris 
auf dem Eiſenbahnperron noch ein ſehr werthvolles 
Andenken von Louis Napoleon erhalten. Dieſer hat 
ihm die Hand gegeben und ſie herzlich gedrückt. 

— Von Hamburg aus haben zwanzig Arbeiter 
verſchiedener Gewerke die Reife nach der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung angetreten. In vier Wochen wird ihnen die. 
ſelbe Anzahl folgen. Die Koſten werden aus Staats. 
mitteln beſtritten. 

— S. M. S. „Hertha“, Kommandant Capitain 
zur See, Heldt, und „Meduſa“, Kommandant Cor⸗ 
vetten-Capitain Struben, find, von Apenrade kommend, 
in Kiel eingelaufen und Bellevue gegenüber vor Anker 
gegangen. 

— Die Militär⸗Intendanturen der Provinz Han⸗ 
nover find angewieſen, ſchon im Frieden die Orte 
auszuwählen, welche ſich zu der in Kriegszeiten 
erforderlichen Einrichtung von Reſerve-Lazarethen eignen, 
und die Obrigkeiten ſind aufgefordert, dabei in jeder 
Beziehung hilfreiche Hand zu leiſten. 


— Am 8. und 9. Juni tagte in Worms ein 
Freimaurer Kongreß; aus 28 Logen Deuntſchlands 
waren Vertreter eingetroffen. Der Grundriß eines 
allgemeinen Bundesgeſetzes iſt angeblich beſchloſſen. 
Es ſollen National-Logen und eine ſie alle umfaſſende 
Univerſal⸗Großloge angeſtrebt werden. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Juriſtentages hat, 

wie aus Braunſchweig telegraphirt wird, beſchloſſen, 
den nächſten Juriſtentag auf den 28. Auguſt d. J. 
nach München einzuberufen. 
Einer der bedeutendſten Factoren der öfter. 
reichiſchen Armee-Reorganiſation iſt der — Mantel, 
welchem die größte Aufmerkſamkeit zugedacht wird. 
Nun ward vor einigen Tagen die Verordnung 
erlaſſen, daß der Mantel der Schonung wegen nur 
im äußerſten Nothfalle am Leibe, bei Ausrückungen, 
Märſchen und beim Wachdienſte aber en bandelier 
getragen, und ſelbſt von den Wachtpoſten nicht mehr 
im Sommer zur Nachtzeit angezogen werden ſoll. 

— Der Czar hat eine Million Franken den Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten des Seine⸗Departements übergeben 
laſſen und machte den Bedienten des Elyfee, wo er 
wohnte, ein Geſchenk von 50,000 Franken. Die 
Zahl der Doſen, Ringe, Nadeln u. ſ. w., welche 
er vertheilen ließ, beträgt 138. 

— Aus einer Aeußerung des Czaren am Grab- 
male Napoleons J. ſchließt man, daß er den Degen 
des Kaiſers, der ſich noch in Petersburg befindet, 
nach Paris ſenden werde. Ein anderes eigenthümliches 
Geſchenk hat er dem Kaiſer Napoleon gemacht; er 
überreichte ihm nämlich in Fontainebleau ſeinen koſt⸗ 
baren Reiſepelz, den einer ſeiner Diener auf dem 
Arme trug, indem er den Kaiſer bat, ihn als Ange⸗ 
denken zu behalten. g 

— Der 74jährige Prinz Croy Chanel, ein Ab⸗ 
kömmling der alten ungariſchen Könige, wurde in 
Paris gerade an dem Tage, an welchem Kaiſer Franz 
Joſeph ſich in Peſth als König von Ungarn feierlich 
krönen ließ, wegen Betrugs zu dreijährigem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

— Wie man aus Rom ſchreibt, wurden kürzlich 
in den Provinzen Froſinone und Velletri drei Indi⸗ 
viduen von den Räubern aufgegriffen und in die 
Gebirge geſchleppt. Auf die kläglichen Briefe der 
Unglücklichen hin ſchickten die betreffenden Familien 
das verlangte Löſegeld ab. Allein die päpſtliche 
Gensd'armerie hielt die Perſon, welche mit der Ueber- 
bringung der Summe beauftragt war, zurück. Die 
anberaumte Friſt verſtrich, ohne daß das Geld kam, 
und die drei Gefangenen wurden getödtet. 

— Zum Centenarium Petri ſind nach Berichten 
aus Rom bereits 140 Biſchöfe eingetroffen. Der 
Papſt wird den Erzbiſchof von Konſtantinopel, Haſſum, 
zum Patriarchen von Konſtantinopel und Cilicien 
ernennen 

— Jn den italieniſchen Regierungskreiſen tritt die 
Nachricht mit aller Entſchiedenheit auf, daß der 
König Vietor Emanuel ſich Anfangs des künftigen 
Monats nach Paris begeben und dort mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich zuſammentreffen werde. Ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff würde den König in Genua 
abholen und nach Marſeille führen. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 18. Juni. 1210 

— Wie es heißt, wird Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin in dieſem Sommer mit Ihren 
Kindern auf ein paar Tage nach Cranz bei Königsberg 
gehen, um Seebäder zu nehmen. 3 

— Se. Excellenz der General-Lieut, v. Niebel⸗ 
ſchütz, Inſpecteur der Feſtungen, trifft am 20. d. 
hier ein und wird im „Hotel du Nord“ abſteigen. 

— Geſtern iſt Sr. Maj. Brigg „Mus quito“ in 
unſern Hafen eingelaufen. 

— Das Programm für das Johannis- Volksfeſt wird 
in dieſem Jahre ganz neue Arrangements enthalten, 
welche für das Publikum gewiß ein erhöhtes Intereſſe 
bieten werden. Um 4 Uor Nachmittags fol das Feft 
durch den üblichen Umzug mehrerer Muſik « Corps mit 
klingendem Spiel eingeleitet werden und demnächſt auf 
eingerichteten Tanzpläßen eiue öffentliche Tanzluſtbarkeit 
ftattfinden, wobei jedoch beſondete Tanzordner die Auf- 
ſicht führen follen, damit nicht Alles bunt durcheinander 
läuft. Demnächſt Klettern nach Preifen (wobei das ſonſt 
übliche Glätten des Kletterbaumes mittelſt Seife ꝛc. fort- 
fällt, um dem Publikum den Anblick gefälliger zu machen) 
und Auffteigen einer großen Anzahl farbiger Luftballons. 
Hierauf folgen equilibriſtiſche und alhletiſche Productioren 
von beſonders dazu engagirten Künſtlern auf einer 
eigens dazu erbauten Bühne inmitten der Wieſe und ein 
Vogelſchießen für die Damen des Publikums. Um 10 Uhr 
Abbrennen eines Brillantfeuerwerks und zum Schluß 
große Schlachtmuſik, ausgeführt von fänmtlihen Muſik⸗ 
Corps, unter Enthüllung eines Tableaux. Da dieſes 
Programm geeignet fein dürfte, die Schauluſtigen zu be- 
friedigen, fo läßt ſich in Anbetracht deſſen, daß das Volks. 
Feſt auf einen Sonntag fällt und der Himmel ſich dem ⸗ 
ſelben hoffentlich günſtig erweiſen wird, vorausſehen, daß 
eine mehr als gewöhnliche Betheiligung ſtatthaben und 


deshalb für die Gewerbetreibenden, welche das Publikum 
mit Erfriſchungen bedienen wollen, ein lukratives Ge 
ſchäft in Ausſicht ſtehen dürfte. . 

— Der hieſige Jünglings⸗Verein, welcher in ſtetm 
Wachſen begriffen iſt und bereits über 100 Mitglieder 
zählt, wird am nächſten Sonntage eine Exeurſion nah 
Oliva nternehmen und am 7. k. Mts. fein Jahres feſt in 
der St. Katharinenkirche durch eine um 5 Uhr N.⸗M. 
ftattfindende kirchliche Feier begehen. Der Verein hat 
vorzüglich geſchulte Geſangskräfte, deren Leiſtungen 
bei dem letzten Spaziergange ſich beſonderer Aner⸗ 
kennung erfreut haben. N 

— In der geftern abgehaltenen Generalverſammlung 
des Handwerkervereins wurde beſchloſſen, die Vorträge 
in der Zeit vom 15. Juli bis ult. Auguſt ausfallen 
zu laſſen, dagegen die Montagsverſammlungen im 
Vereinslokal beizubehalten und zu geſelligen Beſpre⸗ 
chungen zu benutzen. Die Frage, ob künftig die 
Beiträge, ſtatt monatlich, halbjährlich erhoben werden 
ſollen, wird bis zur Wiederaufnahme der Verſamm⸗ 
lungen im zweiten Semeſter vertagt. Bezüglich eines 
Sommervergnügens wurde vorläufig feſtgeſetzt, daß 
das Vergnügungs⸗Comité am nächſten Montage ber 
ſtimmte Vorſchläge Betreffs des zu frequentirenden 
Lokals zu machen habe, damit am Sonntage den 
30. d. M. die Excurſion ſtattfinden könne. | 


— Die am 1. Juli d. J. beginnende debe. 
dritte Schwurgerichtsperiode wird kaum mehr als eine 
Woche in Anſpruch nehmen. 

— In das Polizeigefängniß find u. A. eingelie⸗ 
fert: ein Arbeiter, welcher ſeine Stiefmutter mit einer 
Schießwaffe bedrohte, ſowie ein Arbeiter, welcher ſich 
an einer Schlägerei auf der Langenbrücke betheiligte 
und bei dem Einſchreiten der Beamten ſich widerſetzte. 

— Am 13. d. M. fanden in Glogau drei Hin⸗ 
richtungen ſtatt. Zwei Tage ſpäter wurden in Brom⸗ 
berg ein Mann und eine Frau geköpft. Das Todes⸗ 
urtheil war vor beinahe zwei Jahren ergangen und dit 
Verurtheilten hatten lange zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung geſchwebt. 

— Reiſende, welche die Oflbahn benutzten, klagen 
darüber, daß auf Bahnhof Kreuz ein Weib von jedem 
die Damenretirade benutzenden Frauenzimmer einen 
Obolus erzwingt, oder im Weigerungsfalle die Damm 
mit unfläthigen Redensarten verfolgt. Das iſt, wenn 
richtig, jedenfalls eine auf einem königlichen Bahn“ 
hofe doppelt merkwürdige Geſchichte! 

— Eine gefährliche Typhusart, welche ſich ſeit 
vierzehn Monaten erſt in einzelnen und danach in 
immer mehreren Fällen in Irland gezeigt, hat neuerlich 
Dimenflonen angenommen, die eine allgemeine Be⸗ 
achtung zu fordern ſcheinen. Es iſt dieſelbe Krankheit, 
welche im Mittelalter „der ſchwarze Tod“ gen 
wurde. Seit zweihundert Jahren in den civiliſitten 
Theilen Europas nur in einzelnen Fällen vorkommen 
tritt fie gegenwärtig zum erſten Male wieder epide“ 
miſch auf. Ihr charakteriſtiſches Zeichen ſind put‘ 
purrothe Flecken, die ſchwarz werden und deren 
Erſcheinen gewöhnlich von einem raſchen Sinken der 
Kräfte begleitet iſt. Manchmal erfolgt der Tod 
ſchon in einigen Stunden, manchmal nach Verlauf 
von vier bis fünf Tagen. Die wenigen Fälle, welche 
mit Geneſung endigen, dauern Wochen lang. Ueber 
die Contagioſität ſind die Meinungen der iriſchen 
Aerzte getheilt. Da die Fälle in der letzten Zeit 
immer häufiger werden und bereits einen merklichen R 
Einfluß auf den Procentſatz der Sterblichkeit zu 
Dublin äußern, fo haben die dortigen Aerzte mehrert 
Meetings gehalten, um ſich Über die Behandlung und 
etwaige Vorſichtsmaßregeln zu verſtändigen. Indeß 
iſt man zu keinem Reſultat gelangt. Die Diagnosen 
ſind verſchieden, und ebenſo die Behandlungsweifer- 
Vielleicht würde es ſich empfehlen, daß unfere Regie 
rung dieſer tödtlichſten und glücklicherweiſe ſeltenſten 
aller typhusartigen Seuchen eine eingehende Beach“ 
tung an ihrem Heerde widmen ließe. 

— Das Erfurter Kreisblatt bringt amtlich zut 
öffentlichen Kenntniß, daß die Rinderpeſt nun auch 
in Preußen, und zwar im Kreiſe Erfurt, Dorf 
Bechſtedtwagdt, ausgebrochen iſt. 

— In Halle a. S. und in Giebichenſtein hat ſich 
feit einiger Zeit unter kaufmänniſchen Firmen ein? 
Anzahl Induſtrieritter feſtgeſetzt, die, ähnlich wie et 
vor mehreren Jahren von Stettin aus geſchah, Waaren 
auf Credit zu kaufen ſuchen, für welche die Verkäu“ 
ſer niemals Bezahlung erhalten. Daher Vorſicht! 

Niederzehren bei Garnſee. In Bauthen, dem 
Nachbardorfe, iſt im Laufe der verflofienen Woche eine 
entſetzliche That verübt. Ein Dienſtmädchen bei eine 
bäuerlichen Befiger gebar heimlich und warf das lebendige 
Kind in eine unweit des Gehöftes liegende Grube, wel 
fie zuſchüttete und mit den Füßen zuſtampfte, um das 
Wimmern des Kindes zu erftiden. Das dem gräßlichen 
Tode geweihte Kind iſt jedoch gerettet. Die kleine Tochter 
des Beſitzers kam unmittelbar nach der That in 5 
Garten und hörte ein klägliches Wimmern. Der Gatte 


wurde unverzüglich auf's ſorgfältigſte durchſucht und das 
lebendig begrabene Kindlein gefunden. Es lebt noch und 
wird hoffentlich dem Leben erhalten bleiben. Die jugend. 
liche Verbrecherin, der That geſtändig, iſt bereits gefänglich 
eingezogen und wird vorausſichtlich ihre Ruchloſigkeit mit 
mehrjähriger Freiheitsſtrafe zu büßen haben. — Hierorts 
ift ein fühlbarer Futtermangel eingetreten. Da die vor- 
jährigen Futtervorräthe zum größten Theile aufgezehrt, 
und die Wieſen, die faft durchgängig noch unter Waſſer 
ſtehen, ſelbſtverſtändlich keine erſprießliche Ernte ver- 
ſprechen, ſo ſieht der Landmann mit Recht einer trüben 
Zukunft entgegen; umſomehr, als in Folge des vielen 
und anhaltenden Regens auch viel Getreide ausgegangen 
reſp. ausgewäſſert ift. — In den Nachbardörfern graſſirt 
das Nervenfieber. Viele, beſonders junge Leute, ſind der 
Krankheit bereits zum Opfer gefallen. Eine bedenkliche 
Höhe hat ſie beſonders in Ottoiſchen erreicht. 


Inſterburg. Kürzlich wurde eine Falſch⸗ 
münzerbande im hieſigen Zuchthauſe entdeckt. Ein 
Schmied ſaß dort wegen dieſes Verbrechens und 
betrieb das Geſchäft weiter. Die von ihm im Zucht⸗ 
hauſe geſchmiedeten Einthalerſtücke wurden durch einen 
Schließer in Umlauf geſetzt. Dieſer iſt vom dortigen 
Schwurgerichte zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, 
des intelligenten Schmieds Zuchthausſtrafe um eine 
Reihe von Jabren verlängert worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


17/7 335,73 J 138 NW. flau, bewölkt. 
180 80 336,93 7,8 SWeſil. flau, neblig. 
12 336,74 10,1 |Weftl. do. bedeckt. 


Börfen-Werkäufe zu Danſig am 18. Juni. 
Weizen, 210 Laft, 126. 28pfd. fl. 640— 670; 121. 
_ 422pfb. Sommer- fl. 540 pr. 85pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 18. Juni. 
Weizen bunt 120—180pfb. 95—112 Sgr. 
dellb. 122. 29pfd. 105 — 120 Sgr. pr. 85pfd. 
ebnen 17 — Sgr. pr. 81 fpfd. 
bien weiße Koch- 72— gr. 1 
do. Futter- 65—70 Sgr. pr. 9opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 . 110 pfd. 50/256 Sgr. pr. Scheffel. 
do. große 106. 112pfd. 54/55—58 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 40—45 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 
Spiritus 214 Thlr. 
—— —————————— 
. Gerichtszeitung. 
0 Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


1) Der Schneidergeſelle Leopold Herrmann Krüger 
don hier hat mehrere Jahre hindurch für den Kleider 


inde i an, daß 
erg a und Auslagen 1 Zbir. 14 Or. 
Sablun, ber und Letzterer ihm ohne — 


zurücgeſchickte Hofe 
t beitet war. 
Laus haben ſich weber e Ma Lebensmittel befunden, 


ich vollkommen berechtigt ge» 
halten, Die Kigtenfeloihe Hofe zu perieben, um zu feinem 
kommen. Er babe 
nebft dem Pfandſchein dem Lichtenfeld 
ſofort zugeſtellt. In Rückſicht dieſer Umſtände erkannte 
der Gerichtshof wegen Unterſchlagung auf nur 2 Tage 
Gefängniß. 

2) Der Arbeiter Peter Maſchke in Neufahrwaſſer 
wurde wegen Verletzung der Schamhaftigkeit — er hat 
n einem öffentlichen Schankilokal unanſtändige Lieder 
geſungen und dadurch ein öffentliches Aergerniß gegeben 
— in nicht öffentlicher Sitzung mit 3 Monaten Ge 
fängniß bestraft. Der gleichfals deshalb angeklagte 

tbeiter Karl Danowski wurde freigeſprochen. 

3) Der Schneider Valentin Kleſchinski wohnte 
dis Mitte des Monats Februar d. J. bei dem Schneider 
Lie beguth in der Töpfergaſſe Nr. 16. um dieſe Zeit 
derſchwand er, und gleichzeitig wurde Zeug zu zwei Män- 
teln vermißt, welches Liebeguth zur Anfertigung erhalten 
batte. Da ſich der Verdacht ſofort auf Kleſchinski lenkte, 
lo forſchte Liebeguth nach dem Aufenthalte deſſelben und 
and ihn endlich in dem ſtädtiſchen Lazareth. Auf die 

orſtellung des Lie beguth erklärte Kleſchingki, daß er das 
antelzeug verſetzt hätte und die Einlöſung deſſelben 
ewirken werde. Als Kleſchinski ſeinem Verſprechen nicht 
nachkam und Liebeguth nunmehr polizeiliche Hilfe in 
uſpruch nahm, leugnete er, irgend etwas von dem 
antelzeuge zu wiſſen, und iſt auch bei ſeinem Leugnen 
derblieben. Et ift des Diebſtahls im Rückfalle angeklagt. 
Der Gerichtshof nahm aber Unterſchlagung an, da aus 
m Zeugniſſe des Liebeguth hervorgeht, daß er das 
antelzeug dem Kleſchinski zur Weglegung in die Kam. 
mer des Llebeguth übergeben bat, und nicht feftgeftellt 
werden konnte, wann Letzterer, ob ſofort oder erſt ſpäter, 
die Verpfändung des Zeuges ausgeführt hat. Kleſchinskt 
erhielt einen Monat Gefangniß und Ehrverluſt. 
N 4) Eines Tages im April d. J. erſchien der Arbeiter 
Joſ. Lomkoweki von hier in dem Bureau des Polizei. 
. Sergeanten Friedrich in Schidlig und verlangte von 
demſelben ſein Dienſtvuch und ſeine Militairpaptere, 
ei einige Tage vorher dem Friedrich übergeben worden. 
N Als Repterer dem Lomkowski mittheilte, daß er feinem 


Antrage nicht nachkommen könne, da er die Papiere zur] Zeugen bei der Taufe einer ganz beträchtlichen Anzahl 


Niederlaſſungsverhandlung brauche, erklärte der Lom⸗ 
kowski, daß er nicht eher aus der Stube gehen würde, 
bis er ſeine Papiere zurückerhalten habe. Nun 
forderte Friedrich ihn auf, das Bureau zu verlaſſen, 
und öffnete, als er dieſes wiederholt, jedoch immer ver⸗ 
eblich gethan hatte, die Thür des Bureau. Aber auch 
25 verließ Lomkowski nicht das Bureau, ſondern faßte 
den Friedrich an die Bruft und ſtieß ihn; der Letztere 
griff nun nach feinem Säbel, Lomkowski erfaßte den- 
ſelben aber, und nur mit Mühe gelang es dem Friedrich, 
ihm den Säbel zu entreißen. Bei dieſer Gelegenheit 
verletzte ſich Friedrich nicht unbedeutend an der Hand. 
Der Gerichtshof beſtrafte den Lomkowski mit 6 Wochen 
Gefängniß. 

5) Die unverehel. Louiſe Brey hatte bei einem Ver ⸗ 
gnügen im Gewerbehauſe hieſelbſt ein weißes Caſimir⸗ 
tuch, 5 Thlr. werth, zurückgelaſſen. Die damals bei dem 
Gaſtwirthe im Gewerbehauſe in Dienſt ſtehende Marie 
Rerin hat dieſes Tuch geſtändlich an ſich genommen 
und es der verehel. Anna Loth hieſelbſt zur Aufbewah⸗ 
rung übergeben, nachdem ſie von dem Erwerbe deſſelben 
in Kenntniß geſetzt war. Die Loth hat demnächſt dieſes 
Tuch für 5 Thlr. verſetzt, angeblich in der Abſicht, es rein 
und ſchön zu erhalten. Die Rexin wurde wegen Diebſtahls, 
die Loth wegen Heblerei und Unterſchlagung mit je 
14 Tagen Gefängniß beftraft. 

6) Der Arbeiter Jacob Magulski aus Damerau 
{ft geftändig, eines Nachts im Februar auf dem Vorwerke 
des Gutöbefigers v. Frantzius — Theethöhle — ver 
mittelſt einer Leiter auf das Dach einer Scheune und von 
dort aus durch ein Loch in das Innere derſelben einge 
ſtiegen zu ſein, um dort Roggen zu ſtehlen. Er konnte 
den beabſichtigten Diebſtahl aber nicht ausführen, weil er 
ertappt wurde. Der Gerichtshof erkannte 6 Monate Ger 
faͤngniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufficht. 

7) Die Arbeiter Andreas Zart und Auguſt Chyll 
aus St. Albrehter - Pfarrdorf find geſtändig, in einer 
Nacht im April d. J. zu Rottmannsdorf dem Gutsbeſitzer 
Meyer eine Quantität Weizen durch Einbruch geſtohlen 
zu haben. Der Gerichtshof erklärte ſich indeß incompetent, 
da es ſich berausftellte, daß ſich Chyl im Rückfalle be- 
N und die Sache zur Aburtheilung des Schwurgerichts 
gehört. 

8) Ende Jan. d. J. erſchien in dem Hökergeſchäft 
der unverehel. Anna Steinbrück die unverehel. Eleonore 
Nachtigall und verlangte Holz und Torf. Die Stein- 
brück, welche hinter der Tombank ſtand, trat durch eine 
kleine Thür, um der Nachtigall das Verlangte zu geben, 
wobei fie der Letztern den Rücken zudrehte. Dieſe Ge. 
legenheit nahm die Nachtigall wahr, um ein Pfund 
Stearinlichte, welches auf der Tombank lag, zu entwenden 
und ſich damit aus dem Staube zu machen. Der Ge 
richtshof beſtrafte fie mit 1 Woche Gefängniß. 

9) Die unverehel. Auguſte Zipp von hier hat ge 
ſtändlich ihrem Brodherrn, Handelsmann Guth, durch 
Nachſchlüſſel aus einer verſchloſſenen Kommode 1 Thlr. 
geſtohlen und erhielt dafür unter Annahme mildernder 
Umftände 6 Monate Gefängniß, Ehrverluft und Polizei- 
Aufſicht, beides auf 1 Jahr. 

10) Die Wittwe Wilhelmine Krüger und die un⸗ 
verehel. Charlotte Koſchnik erhielten je eine Woche 
Gefängniß, weil fie geſtändlich dem Kaufm. Kleimann 
einen Teppich und andere Gegenſtände entwendet haben. 

11) In der Nacht vom 1. zum 2. Mai d. J. gingen 
mehrere Arbeiter, darunter Dongowski und Hintz, 
laut ſingend über die lange Brücke. Als ihnen aus der 
Johannisgaſſe der Shugmann Otto entgegen kam, ftellten 
ſie für den Augenblick das Singen und Lärmen ein, 
fingen jedoch, als ſie eine Strecke weiter gegangen waren, 
von Neuem an und gingen dann in eine Bierhalle in 
der Johannisgaſſe. Vor der Thüre derſelben blieb Don- 
gowski ſtehen und ſchimpfte auf Otto in roher Weiſe. 
Dongowski ging dann in die Bierhalle hinein und zog 
einige Zeit ſpäter abermals mit ſeinem Genoſſen ſingend 
und färmend durch die Straßen. Jetzt erfaßte Otto den 
Dongowöti, um ihn zu arretiren. Hintz verſetzte aber 
dem Otto einen ſo heftigen Fauſtſchlag in's Geſicht, daß 
er den Dongowski loslaſſen mußte, der demnäͤchſt ent⸗ 
floh, und mit ihm Oln, Beide Angeſchuldigte wollen 
total betrunken geweſen fein. Der Gerichtshof beftrafte 
den Dongowski mit 1 Woche, den Hintz mit 6 Wochen 
Gefängniß. E 

12) Die Wittwe Anna Kuhn verbüßte im Dez. v. J. 
in dem Amtsgefängniſſe zu Oliva eine 24 ſtündige Strafe. 
Sie hatte bei ihrer Aufnahme in das Gefängniß 2 Decken, 
wovon eine in zwei Hälften war erhalten. Bei ihrer 
Entlaſſung fehlte die eine halbe 
der Aufſeherin darum befragt wurde, wollte fie über den 
Verbleib nichts wiſſen. Bei Br nun vorgenommenen 
Revision wurde fie auf ihrem Leibe vorgefunden. Jeden. 
falls hatte fie die Abſicht, ee zu ſtehlen. Der 
Gerichtshof beſtrafte fie mit 1 Woche Gefängniß. 

13) Der Arbeiter Friedr. Ed. Senger hat geſtändlich 
im Febr. d. J. dem Kaufmann Bernſtein 2 Säcke und 
eine Forke geſtohlen und wurde dafür mit 1 Monat 
Gefängnig und Ehrverluft beftraft. 


Vermiſchtes. 


— Zufälle benehmen oft ſelbſt kirchlichen Hand⸗ 
lungen ihren ernſten Charakter. So erzählt die 
„Ger.⸗Ztg.“ von einer erzötzlichen Scene, die ſich 
in einer der Berliner Kirchen zutrug. Bekanntlich 
finden in den Kirchen Berlins vornehmlich an Sonn⸗ 
und Feſttagen die Taufen in ſolchen Maſſen ftatt, 
wie fie wohl ſchwerlich in den Kirchen anderer gro⸗ 
ßer Städte vorkommen. So geſchah es auch am 
1. Pfingſtfeiertage. Dicht um das Taufbecken ge⸗ 
drängt, fanden wohl gegen hundert Perſonen, um 


Decke, und als fie von, 


von Kindlein zu fein. Einem der Pathen, der einen 
kräftigen Jungen über die Taufe halten mußte, wurde 
während der ziemlich langen Taufrede ſo heiß, daß 
ihm der Schweiß in Strömen von der Stirn rann. 
Er wendete ſich deßhalb an die neben ihm ſtehende 
Hebeamme, indem er ihr durch Blicke und Bewegungen 
bemerklich zu machen ſuchte, daß ſie ihm das Kind 
abnehmen ſolle. Die weiſe Frau verſtand dieſe Zei⸗ 
chen aber falſch, glaubte, der Herr Gevatter habe 
das dringende Bedürfniß, ſich die Naſe zu putzen, 
nahm daher ihr Taſchentuch und bearbeitete damit 
die ziemlich lange Naſe des hilfloſen Pathen gerade 
ſo, als ob ſie einen kleinen, ſchmutzigen Jungen vor 
ſich habe. Der Herr ſuchte ſich und ſeine arme 
Naſe natürlich dieſer Reinigung zu entziehen und 
machte in Folge deſſen ſo komiſche Bewegungen, daß 
die nächſte Umgebung der Beiden, dann endlich aber 
auch der taufende Prediger den bei dieſer feierlichen 
Handlung erforderlichen Ernſt nicht mehr aufrecht 
erhalten konnte. — 

— Die „Ger.⸗Zig.“ erzählt, daß ein Arzt in 
Berlin, welcher mitten in der Nacht zu einer Theaters 
dame zur Entbindung gerufen wurde, auf mehrfache 
Mahnung aber kein Honorar für ſeine Bemühungen 
erhalten konnte, ſchließlich auch vom Gericht mit ſeiner 
Klage abgewieſen iſt, da die Jüngerin Thaliens den 
Einwand der Minorennetät machte. — Das iſt etwas 
ſehr ſtark! 

— (Nur recht genau!) Die „Voſſ. Ztg.“ 
vom 15. d. M. enthält einen Steckbrief, in welchem 
die Beſchreibung der betreffenden Perſon wohl kaum 
noch etwas zu wünſchen übrig läßt; dieſelbe lautet 
wörtlich: „Signalement. Auguſte Emilie Weſch, 
geb. Jaenicke, 37 Jahre alt, gebürtig aus Zieſar bei 
Brandenburg, evangeliſch, 5“ 4“ groß, hager, breit» 
ſchultrig, Haare dunkel, einzelne weißgrau, Stirn breit, 
hoch, frei gewölbt, Augen graublau, Augenbraunen 
dunkelblau, Naſe etwas lang und an der Spitze 
gerinnt, Kinn ſchmal, Mund klein, Zähne vorn unten 
vollſtändig, im Uebrigen ſchlecht und defekt, Geſichts⸗ 
farbe gelblich blaß, Geſichtsbildung oval, hager, 
Sprache deutſch, beſondere Kennzeichen: in 
jedem Ohrzipfel, die angewachſen, ein Ringloch, auf 
lintem Schlüſſelbeine zwiſchen rechtem 
Schulterblatte und Rückgrat je einen rothen 
Punkt, rechts am Halſe eine kleine linſengroße 
Warze, unterhalb des Nabels eine 2½“ 
lange, /“ breite, unterhalb des rechten 
Hinterbackens eine ein Silbergroſchen⸗ 
ſtück große Narbe, auf rechtem oberen Augenlide 
ein ein Hirſekorn großes weißes Knötchen. 

— Im Kanton Baſelland wurde mitten am Tage 
an einer ſehr belebten Landſtraße ein Haus ausge⸗ 
raubt. Die in demſelben befindlichen zwei Kinder, 
ein Mädchen von 13 und einen Knaben von 9 Jahren, 


fand man erdroſſelt. 


— In der „Hermannſtädter Ztg.“ leſen wir 
Folgendes über einen Vorfall, der ſich in Macsesd 
(Hunyader Komitat) ereignet haben fol: Der Macs. 
esdner Wirth, Namens Iſſikutz, forderte den eben 
im Wirthshauſe anweſenden und ihm ſchuldenden 
dortigen Inſaſſen Juon Nuczuj auf, ihm die ſchon 
lange ſchuldende Zeche denn doch endlich zu zahlen; 
Nuczuj verlangte jedoch auf's neue Getränke, worauf 
der Wirth ſagte, er werde ihm zwar das Verlangte 
geben, wenn er es jedoch nicht zahlen ſollte, ihm 
ein Pfand abnehmen. Nuczuj, vom Branntwein 
erhitzt, fing nun an, den Wirth zu ſchelten, einen 
Betrüger und Hergelaufenen zu nennen und ihm zu 
drohen. Der Wirth wurde in Folge dieſer Ber 
ſchimpfung aufgebracht und ergriff in der Heftigkeit 
einen neben ihm ſtehenden Stuhl und ſchlug mit 
demſelben fo heftig auf den Kopf des Nuczuf, daß 
er in wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Wäh⸗ 
rend nun dies im Wirthshauſe vor ſich ging, be⸗ 
merkten die Leute, daß einer der Ochſen des Nuczuj 
im Stalle unruhig wurde und in wilden Ausbrüchen 
ſich von dem denſelben feſſelnden Stricke befreien 
wollte. Als dem Ochſen dies gelungen war, ſtürzte 
derſelbe — noch ehe es die Bewohner des Hauſes ver⸗ 
hindern konnten — brüllend und mit emporgehobenem 
Schweife auf die Straße und rannte direkt zum 
Wirthshauſe. Hier angekommen, zerbrach derſelbe 
mit den Hörnern das Thor und ſtürzte — die vielen 
im Hofe herumſtehenden Leute nicht achtend — 
wüthend auf den vor der Thür ſtehenden Wirth, 
faßte ihn mit den Hörnern und richtete den Unglück⸗ 
lichen derart zu, daß er in wenigen Augenblicken eine 
Leiche war. j 

— Zur Illuſtration amerikaniſcher Zuſtände möge 
folgender Fall dienen: Eine Frau in Brooklyn 
wurde dadurch um's Leben gebracht, daß ſie in ihr 
verordneten Pillen ſechszigmal mehr nux vomica 


erhielt, als verſchrieben war. Die Coroners- Jury 
ſprach nur einen einfachen Tadel aus über die Fahr⸗ 
läſſigkeit des Apothekers, der die Pillen bereitet hatte, 
In Deutſchland wäre es ihm vermuthlich ſchlechter 
ergangen, denn ein Untergehilfe dort hätte wiſſen 
müſſen, daß ein ſolches Präparat, wie das falſch 
copirte Recept angab, tödtlich ſei. 

— In Tarbes lebt ein gewiſſer Bruno Labaſtide, 
ein Findelknabe, der vor ungefähr 14 Jahren aus 
dem Hospital in die Welt entlaſſen wurde und ſeit⸗ 
dem als Diener ſich ſeinen Unterhalt erworben. Vor 
etwa 3 Jahren fing er einige Vipern lebendig. In 
dieſem Jahre brachte er 47 lebendige zum Maire von 
Rabaſtens, die er mit Vorſicht behandelt. Die Kunſt, 
ſie zu fangen, weigert ſich Labaſtide entſchieden zu 
veröffentlichen und begnügt ſich mit der beſcheidenen 
Summe von 25 Cent. für jede Viper. Die Blind⸗ 
ſchleichen aber fängt er, als vollkommen unſchädlich, 
nicht, behauptet aber, daß er ſoviel von ihnen fangen 
könne, als er wolle. 


[Eingeſandt.] 

„Rechts wird gefahren und gegangen!“ 

iſt in allen größeren civilifirten Städten auf frequenten 

Brücken oder durch Thore ꝛc. eine bekannte alte Regel 

— warum geſchieht es in Danzig im Hohen⸗Thore 

und auf der Brücke nicht auch für Fußgänger, um die 

unangenehmen Rencontres zu vermeiden? L. N. 
BE ine ee — 


[Eingeſandt.] 

Im Intereſſe des Anſtandes wäre es doch ſehr 
erwünſcht und nothwendig, wenn die Beſitzer öffent⸗ 
licher Vergnügungs Locale und Gärten zc. ſtreng 
darauf achten wollten, daß Hunde nicht eingelaſſen 
würden, da das Publikum zu oft dadurch unange⸗ 
nehm berührt wird. L. N. 


Räthſel. 
6 Sylben. 
Wer nennt die erſten beiden tröſtend nicht, 
Wenn es bei einem Mahl an Wein gebricht? 
O möchte jeder edle Küper fein 
Stets eingedenk der beiden Sylben ſein. 


Die nächſten beiden find im Frankenland 
Als Unglückswort bei Jedermann bekannt, 
Zumal wenn Jemand einen Wechſel bringt 
Und aus dem Geldſpind jenes Wort erklingt. 


Die letzten beiden ſind ein General, 

Das Kriegsglück folgt dem Helden überall, 
Sein Name deutet ſchon auf ſeine Kunſt, 
Ein Fabius gewinnt nicht ſeine Gunſt. 


Das Ganze iſt, dem Schooßbund gleich, beliebt 
Und manches Auge ſich mit Flor umgiebt, 

Wenn es die Munterkeit verliert und ſchweigt, 
Wenn es das Haupt zum letzten Seer neigt. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 17. Juni. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. E. Rovenhagen 
Tochter Bertha Pauline Eliſabeth. Bildhauer Medem 
Sohn Hans Auguſt Eduard. Klempnermſtr. Baumgardt 
Sohn Walter Hugo. Kaufmann Gelhorn Tochter 
Anna Laura. 

Aufgeboten: Kaufmann Philipp Braune mit Igfr. 
Gertrud Clementine Hertzberg. Kgl. Gerichts- Aſſeſſor im 
Miniſterio d. auswärt. Angel. Georg Friedr. Otto Hellwig 
mit Jgfr. Anna Breitenbach. Schuhmacher Heinr. Gutt ⸗ 
zeit mit Igfr. Louiſe Tharau. 

Geſtorben: Wittwe Carol. Hent. Frey, geb. Berg ⸗ 
gren, 84 J. 1 M. 10 T., Lungen ⸗Entzündung. Maler- 
mſtr. Krug todtgeb. Tochter. 

Tiſchlermſtr. Rofen- 


St. Johann. Getauft: 
berg Tochter Caroline Helene. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Aug. Heinr. Ferdin. 
Bechthold mit Igfr. Henriette Roſalie Karig. 

Geſtorben: Schankwirth Dieſing Tochter Renate 
Auguſte, 17 T., Krämpfe. 

St. Catharinen. Getauft: Schneidergeſ. Palu⸗ 

bitzti Sohn Richard Ferdinand. Eigenthümer Gathmann 
Sohn Otto Hermann. Zimmergeſ. Kuhr Tochter Mathilde 


Martha Juliane. 1 

Aufgeboten: Töpfergeſ. Heinrich Chriſtian Carl 
Stahnke mit Igfr. Charl. Florentine Funk. Schutzmann 
Aug. Ludw. Labnau mit Igfr. Charlotte Roſalie Hafe 
zu Dirſchau. 

Geſtorben: Schutzmanns. Frau Wilhelm. Henriette 
Klinge, geb. Meſchke, 46 J. 1 M., Gehirnleiden. Gaſt⸗ 
wirth Aug. Arndt, 63 J. 7 M., Schlagfluß. Schneider 
gei. Nähr Tochter Anna Rofalie, 1 J. 9 M., Lufktröhren⸗ 
Entzündung. Tiſchlermſtr. Horn Tochter Emilie Juliana, 
18 J. 2 M. 27 T., Lungenſchwindſucht. N 

St. Trinitatis. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Andrick Sohn Johann Ferdinand. Speicherſchließer Bellack 
Sohn Johann Auguft. Bäckermſtr. Winckler Sohn Rob. 
Theodor. Schaffner Mühlberg Tochter Anna Margarethe. 

Aufgeboten: Tiſchlermſtr. Carl Friedr. Große mit 
Igfr. Johanna Elwine Wilbelm. Binder. Feldmeſſer 
Rich. Heinr. Butſchkow mit Igfr. Joh. Marie Augufte 
Müller. Bootsmann von der Kgl. Stamm-Divifion der 
Flotte der Oſtſee in Kiel Jul. Friedr. Joh. Yrnbolz mit 
Frau Juſtine Renate Hildebrandt, Lo, Henſel. Bureau⸗ 
Aſſiſtent Rud. Carl Gilewicz mit Igfr. Bertha Maria 
Horn. Poſtillon George Ferdin. Zels mit Jafr. Math. 
Bertha Beß zu Lupow. Schneidermftr. Friedr. Martin 


Geſtorben: Schub macher⸗Frau Rabel Roſchewski, 
geb. Wölms, 71. J., Schwindſucht. Wwe. Starck Sohn 


Guſtav, 10 M., Pocken. Wwe. Carol. Agathe Schulz, 


geb. Flemming, 81 J. 4 M., Schlagfluß. Babnbofwärter 
Frank Zwillingsſöhne Oscar Adolph u. Otto Emil, 4 M., 
Abzehrung. Wwe. Knoch Tochter Marie Henriette, 3 J., 
Bräune. Fräulein Carol. Kruckenberg, 82 J., Gebirn⸗ 
ſchlagfluß. Bahnhofwärter Eicke Sohn Albert, 1 J., 
Bauchfell- Entzündung. Fleiſchermſtr.⸗Wwe. Gles ke, geb, 
Krey, 72 J., Entkräftung. 

St. Peter u. Panl. Getauft: 
mftr. Jörgenſen Sohn Hermann Otto. 
Märtens Tochter Amande Emilie. 

St. Eliſabeth. Geſtorben: Grenadier Andreas 
Bajewski, 23 J. 4 M., Lungenlähmung. Gefreiter Carl 
Julius Bitter, 25 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchlffer Don- 
ning a. Hochzeit b. Arnswalde Sohn Friedr. Wilh. Paul, 

Geſtorben: Schiffskapitain Drent a. Usdorff in 
Holland Sohn Jean, 6 J. 3 M. 23 T., ertrunken. Fubr⸗ 
pächter Belck Tochter Melita Wilhelmine, 2 M. 12 T., 
Krämpfe. Einwohner Claaſſen in Heubude Sohn Auguſt, 
1 J. 2 M. 7 T., Abzehrung. Eigenthümer Maaß daf, 
Tochter Karoline, 8 J. 10 M., Kopf Entzündung. Eigen» 
thümer Martin Pekur dai., 35 J. 3 M., Auszehrung. 
Einwohner Joh. Gottl. Meller, 42 J. 9 M., Lungen» 
Entzündung. Schuhmachermſtr. u. Inval. Georg Matthias 
Marquardt, 74 J. 3 M. 4 T., Magenkrebs. Schloſſergeſ., 
Frau Henr. Conft. Schneider, geb. Ritterbuſch, 63 J. 8 M. 
10 T., Darmkatarrh. Schmiedemſtr. Rud. Börendt, 47 J. 
6 M. 10 T., Verſtopfung der Lungengefäße. 

St. Salvator. Geſtorben: Fuhrmann Schilke 
Tochter Margaretha Hedwig, 3 M., Krämpfe. 

Heil. Leichnam. Getauft: Müllermſtr. Knuth 
in Brentau Sohn Max Jullus. 

Geſtorben: Kaufmann Cail Heinrich Riemeck in 
Schellingsfelde, 73 J., Herzſchlag. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 17. Juni. 
5 Schiffe m. Kohlen und 2 Schiffe m. Ballaft. 
Angekommen am 18. Juni. 
8 Schiffe m. Kohlen und 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Des Nebels halber Nichts zu ſehen. Wind: ONO. 


Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel - Golmkau. 
Kaufleute Jaffe a. Berlin u. Heumann a. Eupen. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. v. Bitten a. Thorn. Die Kaufleute 
L. Orange, Heßler u. S. Meyer a. Berlin, Warendorf 
a. Hamburg, Philipp a. Frankfurt u. Petermann a. 


Elberfeld. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Paſtau a. Reſſel. Kapitän Tobias 
a. Königsberg. Die Kaufleute L. Robyt u. C. Robyt 
a. Bruxelles, Lövell a. Berlin u. Kollmorgen a. Stettin. 
Kandidat Waſewsky a. Bromberg. Redaeteur Perels a. 
Berlin. Frau Hochſchultz n. Frl. Tochter a. Neuſtadt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Pfarrer Francke a. Alt-Rudnig. Lieut. u. Gutsbeſ. 
v. Kawaczinsky a. Gawlowitz b. Rahden. Die Kaufleute 
19 890 a. Poſen, Kaiſer a. Chemnitz u. Golde a. 
Berlin. 


Stuhlmacher. 
Blockmacher 


Die 


Hotel de Uhorn: 

Rlttergutsbeſ. v. Joſtkowski a. Sklana. Oberförfter 
Wendenburg a. Harzgerode. Prakt. Arzt Dr. Wemchake 
a. Suderode. Die Kaufleute Silberſchmidt a. Berlin, 
Morgenroth a. Potsdam, Griebroh a. Königsberg u. 
Wagner a. Dirſchau. Rentier Arte a. Dirſchau. 

Hotel d' Oliva: 

Wiſchineki a. Garſchen. Adminifirator 
Schmidt a. Karbniden. Geh. Sekretair Naubert g. 
Berlin. Die Kaufleute Schmidt a. Berlin, Kühnert a. 
Eimbeck u. Silber a. Frankfurt a. M. Agent Meisner 
a. Halle. Fabrikant König a. Däbeln. 


Gutsbeſ. 


Vietoria - Theater. 


Mittwoch, 19. Juni. Der Poſtillon von Münche⸗ 
berg. Poſſe mit Geſang in 3 Akten v. E. Jacobſon 
und R. Linderer. Ballet. 


Victoria- Theater. 


Freitag, den 21. Juni c.: 


Sad AN 


Der Deputirte aus der Unterwelt, 
oder: 


Wo steckt der Teufel? 


Zauber- Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen 
von Fiſcher. 


mu nn ne 
Ein ſchwergeprüfter Vater von 10 erwachſenen 
Töchtern ladet ein bochgeehrtes Publikum Danzig's zu 
feiner am Freitag, den 21. Juni c., ſtattfindenden 
Benefiz⸗Vorſtellung ganz ergebenft ein, hofft für dat 
Zwergfell feiner geebrten Zuſchauer ein Fallſtaff zu fein 
mochte aber als Beneficiant nicht gern den Couplet⸗Refraln: 
„Wenn der ſich man keen Schaden thut“ auf 
ſich angewandt ſehen. Eduard Carlsen, 
Erheiterungs⸗Maſchiniſt. 


— Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 


zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. UH. Rosenstein. 


se Giferne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Außer den bei mir ſtets vorräthigen Dad’ 
Pappen, Asphalt, ſchwediſchen Theer, 
Wagenfett, Dichtwerg, Pech u. Cemen 
iſt auch Steinkohlenkheer zu den jetzt Seh" 
billigen Markt⸗Preiſen zu haben im Speicher „ 
Cardinal“ bei G. HKlawitter. 


Geſchlechtskranke aller Art, insbeſon dere 


an hart’ 
näckigen, veralteten Uebeln oder e e en d 
Selbſtbefleckung leiden, finden, auch brieflich, ehnpiidt 
Hilfe bei dem ärztlichen Bureau in Leipzig, 7 
markt 9. Ueber die, von demſelben erzielten ausgezeichnelee 
tauſendfachen Erfolge handelt ausführlich das be rd, 
Buch des Dr. Retau: „Die Selbſtbewah uch⸗ 
welches, jetzt in 70ſter Auflage erſchienen, in allen ® 
handlungen für 1 % zu bekommen iſt. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreſſiiches Mittel gegen 


nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Shwäteguftände, Mi, 


Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden 
Kranke Aufnahme in des Unterzeichneten Heilanftalt. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer ) 
in Kappel bei St. Gallen (Shwelk 


Von den beliebten und anerkannt nützlichen 


Zahnhalsbändchen der Betty Behrens, 
p 


ro Stück 10 n, empfing neuen Vorrath 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe 19. 
1 


Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


find eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 


Seidene Sonnenschirme und Entredeux 
pr. Stück 22 ¼ Sgr., 1¼ 1½ Thlr. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1¼, 1½, 1% Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
Matzkauſche⸗Gaſſe. = 


Naß mit Igfr. Ottilte Renate Kuhlmann. FEE ESTUERTLERT RER EV RT SS 
Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


